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Vefriedungswerk des Führers sür die evang .Kirche
Einberufung einer verfassunggebenden Generalsynode — Ein Beitrag zum inneren Friede«
DlisKlrchkiwMW selWestiimen!

Berchtesgaden . 15. Februar.
Der Reichsminister für die kirchlichen An¬

gelegenheiten. Kerrl,  hielt am Montag
dem Führer Bortrag über die kirchlich¬
politische Lage. Ter Führer gab im Anschluß
an den Vortrag folgenden Erlaß heraus:

Erlaß des Führers und Reichskanzlers
über die Einberufung einer verfassung¬
gebenden Generalshnodc der Deutschen

evangelischen Kirche.
Nachdem es dem Reichskirchenausschuß

nicht gelungen ist. eine Einigung der kirch¬
lichen Gruppen der Deutschen evangelischen
Kirche herbeizuführen, soll nunmehr die
Kirche in doller Freiheit nach eigener Be¬
stimmung des Kirchenvolkes sich selbst die
neue Verfassung und damit eine neue Ord¬
nung geben. Ach ermächtige daher den
Neichsminister für die kirchlichen Angelegen¬
heiten. zu diesem Zweck die Wahl einer
Generalshnode vorzubereiten und die dazu
erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Berchtesgaden. 15. Februar 1937.
Der Führer und Reichskanzler

aez. Adolf Sitler.

Als im Jahre 1933 nach öcr Machtergrei¬
fung der Nationalsozialismus das deutsche
Volk einte, die Parteien zerschlug und die
Länder unter die absolute Führung des Rei¬
ches brachte, Sa ergab sich von selbst die Frage,
was aus der in zahllose kleine Landeskirchen
zersplitterten evangelischen Kirche in Deutsch¬
land werden solle. Denn es lag auf der Hand,
daß der Einigung des Volkes und der Auf¬
hebung der Länöcrhoheit auch eine gewisse
Zusammenfassung der Landeskirchen hätte
folgen müssen, um den alten Traum von der
deutschen Einheit vollkommen zu erfüllen.

Schon damals war der nationalsozialistische
Staat sich klar darüber, daß ein Eingriff in
das Bekenntnis der Kirche niemals in Frage
kommen könne und der Nationalsozialismus
lediglich den kirchlichen Frieden und die kirch¬
liche Einigkeit in Deutschland wolle. So
wurde, um der Kirche eine Spitze zu geben,
unter deren Schutz sich vielleicht allmählich die
Einigung der Landeskirchen hätte vollziehen
können, ein Reichsbischof bestimmt. Die Ein¬
setzung des Reichsbischofs«nb die Schaffung
einer Spitze der Deutschen evangelischen
Kirche ans den Kräften der Kirche heraus
führte jedoch nicht zu dem gewünschten Ziel.

Um den Weg für eine Einigung frcizuhal-
tcn, enthielt sich schließlich der Neichsbischof
aller seiner Funktionen Die Leitung der
Kirche übernahm ein aus ergrauten Kirchen¬
führern bestehender Neichskir chen aus-
schuß , dessen Mitglieder den verschiedenen
Kirchenrichtungcnnahe stehen. Entsprechend
dem Ncichskirchenausschuß übernahmen in den
vielen Landeskirchen' Landcskirchenausschüsse

0a8 Ueue8le m Kirrte
Oie letzten Lreixnisge sus »Iler^ eit

Der erste Tag des zurzeit i« Berlin tagen¬
de» Kongresses der Permanenten Internatio¬
nalen Frontkämpfer -Kommission fand am
Montag abend seinen Abschluß mit einem
Zapfenstreich z« Ehre« der ausländischen
Kriegsteilnehmer. — Der Neichskriegerbnnb
Kysfhänser gab am gleichen Abend einen
Empfang im Hotel Kaiserhos.

MinisterpräsidentGeneraloberst Göring ver¬
ließ Montag abend mit dem fahrplanmäßigen
Zuge Berlin , «m sich, -er Einladung des pol¬
nischen Staatspräsidenten Moscicki Folge lei¬
nend. znx Gtaatsjagd «ach Bialowieza z«
begeben.

Im englischen Außeuamt fanden am Sams-
»ag zwischen den deutsche« «nd britische« Ver¬
tretern Flottenbesprechnnge« über die Her¬
beiführung eines zweiseitigen Abkommens
dwrcks Begrenzung der Flottenrüstnngen nach

Sie geistliche Leitung. Die heißen Bemühun¬
gen des Reichskirchenausschussesum eine
Einigung innerhalb der evangelischen Kirche
blieben erfolglos,  weil die einzelnen
Fronten sich inzwischen immer mehr verhärtet
hatten und heute niemand mehr weiß, in wel¬
chem Matze das Kirchenvolk selbst sich zu den
Bestrebungen der einzelnen Richtungen posi¬
tiv oder negativ verhält.

Es gehört nun zu den Grundsätzen des
nationalsozialistischenStaates , daß bas Gesetz
jedes Handelns öcr Wille des Volkes ist. Die¬
ser Grundsatz muß naturgemäß auch in einer
so modernen Demokratie, wie sie das neue
Deutschland darstcllt, auf das Kirchenvolk An¬
wendung finden. Genau so, wie das deutsche
Volk gegenüber dem Staate in jedem Jahr
Gelegenheit zu einer Willenskundgebung er¬
halten hat, bekommt nun auch das Kirchenvolk
Gelegenheit, durch die Ansetznng der Wahl
einer verfassunggebende« Generalsyuode sei¬
nem Wille« Ansdruck z« geben «nd selbst die
Männer seines Vertrauens z» bestimmen, die
nnn ans dem Boden -er Kirche dieser eine

London,  15 . Februar
„Sundah Chronicle" veröffentlicht einen

Aufsatz ihres Mitarbeiters Beverley R i -
chols über die deutsche Kolonialforderung:
Die Frage der deutschen Kolonien sei die
Wichtigste aller internationalen Fragen und
von überragender Bedeutung für den Welt¬
frieden. „Wie kommt es," so fragt Richols,
„daß jedes andere Land in der Welt mit
Ausnahme Deutschlands Kolonien besitzen
darf? Wie kommt es. daß Holland ein gro¬
ßes Kolonialreich hat , aber nickt Deutsch¬
land? Warum darf Polen und die Tschecho¬
slowakei über nationale Minderheiten herr¬
schen, nicht aber Deutschland? Wie lange
Wird die große deutsche Ration noch aus
uns hören, wenn wir ihr sagen, daß sie nicht
geeignet ist, dieselben Rechte zu haben, wie
wir sie den Holländern und Portugiesen ohne
weiteres zugestehen? Wir haben das
deutsche Kolonialreich gestoh¬
len.  So hart das Wort klingen mag, es
entspricht den Tatsachen. Die deutsche Kolo¬
nialverwaltung vor dem Kriege rief größte
Bewunderung von Männern wie Theodor
Roosevclt und Cecil Rhodes hervor!"

Nichols erinnert dann diejenigen Eng¬
länder. die behaupten, daß Deutschland seine
Kolonien aus normalem Wege im Kriege
verloren habe, daran , daß Deutschland sich
nur aus Grund der 14 Punkte von Präsident
Wilson in die Friedensverhandlungen ein-
gelassen hat . Diese Punkte, die n. a. eine un-

dem Muster des Vertrages von 1936 statt. Im
Verlaufe der Besprechungen stellte sich her¬
aus , daß in dieser Frage keine ernsten Mei¬
nungsverschiedenheiten bestehen-

Wie cnglischerseits mitgcteilt wirb, finden
ähnliche Besprechungen zur Herbeisüyrnng
eines zweiseitigen Flottenabkommens auch
mit Sowjetrnßland statt.

Der in Lvndo« tagende Unterausschuß des
Nichteinmischnngsansschusseshat beschlossen,
daß das Freiwilligcnverbot am 2«. Februar
Mitternacht in Kraft treten soll und daß der
vom Ausschuß beratene Plan einer Land-
nnd Seekontrolle vom 8. März Mitternacht an
in Gang gesetzt wird. Dieser Beschluß wird
bereits hente dem Gesamtausschntz znr all¬
gemeinen Annahme vorgelegt werden.

Die kommunistische Wühlarbeit in England
war am Montag erneut Gegenstand einer
Anfrage im Unterhaus , wobei von Regie¬
rungsseite erstmalig amtlich zugegeben wurde,
daß sich die Dritte Internationale in Eng¬
land znm mindeste» propagandistisch betättat.

Verfassung gebe» «nd aus Grund der Ver¬
fassung die Art der Führung der Kirche be¬
stimme« sollen.

Die Wahl wird unter kirchlicher Leitung
und nur auf kirchlichem Boden stattfinden. Der
Staat wird sich wie bisher jeden Eingreifens
in die Leitung der geistlichen Dinge enthalten
und auch auf die Wahl der verfassunggebenden
Generalsynode keinerlei Einfluß nehmen.
Damit erhält die Kirche in Deutschland eine
Freiheit , sich ihr Schicksal selbstz« bestimme«,
wie sie sie in solchem Maße «och niemals be¬
sessen hat Damit ist auch dem Geschwätz von
einer Unterdrückung-er Kirche in Deutschland
endgültig ei« Ende gemacht. Der national¬
sozialistische Staat hat ausdrücklich den Schutz
der christlichen Bekenntnisse garantiert . Der
Führer hat durch diesen neuen Erlaß wieder
einmal unter Beweis gestellt, daß es dem
Staat mit dem Schutz der christlichen
Bekenntnisse  ernst ist.

Nun ist der Weg frei für die Gemeinschaft
der Gläubigen in der deutschen evangelischen
Kirche. Nun können sie den ferneren Weg der

Parteiische Regelung der Kolonialsorderun-
gen vvrsahen, sind aber in Versailles in
brutaler Weise verletzt  worden.
Er,, Nichols, ist nicht ein Freund der Deut¬
sche!,, er ist aber ein Freund der Gerechtig¬
keit.

Er weist dann im einzelnen die lügenhaf¬
ten Behauptungen über die deutsche Kolo¬
nialfrage zurück. Es ist eine unverschämte
Lüge, wenn man behauptet, daß Deutschland
die Eingeborenen militarisieren würde, wenn
man ihm die Kolonien zurückgäbe. Deutsch-
land hat seine schwarzen Unter¬
tanen niemals militarisiert.
Frankreich hingegen militarisiert nicht nur
seine schwarzen Untertanen, sondern es hat
sogar schwarze Truppen nach Deutschland
gesandt und damit eine Erbitterung zurück¬
gelassen, die niemals ganz ausgelöscht wer¬
den kann. Marschall Fach hat sogar ge¬
prahlt , daß Frankreich im nächsten Kriege

X Hamburg, 15. Februar.
Gerade im Zusammenhang mit der neue¬

sten Danzig-Lüge des Pariser Journalisten-
kreifes der Sowjetfreunde sind die Aus¬
führungen des Reichsaußenministers Frei¬
herrn von Neurath  bemerkenswert , die
er dem Berliner Vertreter des „Hamburger
Fremdenblattes " gegenüber dieser Tage
machte und aus denen die wichtigsten Sätze
wiedergcgeben seien:

„Die Erklärungen, die wiederholt von
den berufensten Stellen im Deutschen Reiche
selbst und in anderen Ländern unserer
europäischer Zivilisation ergangen sind,
stimmen alle in der Ueberzeugung überein,
daß nichtdergeringsteAnlaßvor-
liegt , um irgendwelche — Gefah¬
ren für den Frieden Europas
innerhalb dieses Kulturkreises
anzunehmen.  Gefährlich ist nicht die
außenpolitische Konstellation, die man als
weitgehend entspannt bezeichnen darf, son¬
dern lediglich die Kriegspsychose, die syste¬
matisch von Leuten geschürt wird, bei denen
ein Interesse an einer derartigen Tätigkeit
vorliegt. Dieses Treiben, das sich, für die
breite Oeffentlichkeit nicht immer sichtbar, in
einem schattenhaften Halbdunkel vollzieht,
stört freilich immer wieder das Aufbauwerk,
dessen Förderung die vornehmste Pflicht
aller Verantwortlichen Staatsmänner ist."

Au dem Versuch dieser Provaganda, die

Kirche selbst bestimmen und-in ihrem eigenen
Haus die Ordnung schaffen, um die nun vier
Jahre innerhalb der evangelischen Kirche ge¬
rungen worben ist. Man darf mit Fug und
Recht erwarten , daß jene — allerdings zahlen¬
mäßig nicht sehr bedeutenden — Kreise inner¬
halb der Kirche, die zwar immer wieder ihre
positive Einstellung zum Staat betonten, aber
in der Praxis dem Staat in diesen Jahren
so manches Leid zufügtcn und ihm vorzuent-
halten versuchten, was ihm gebührt, die Groß¬
zügigkeit des Führers und des Reiches an¬
erkennen.

Man darf weiter erwarten , daß sie in tiefer
Dankbarkeit alle ihre Mühen darauf ver¬
wenden, sich auf der ihnen vom Führer ge¬
gebenen Basis entsprechend ihrer Verant¬
wortung vor Gott in der verfassungsmäßi¬
gen Generalsynoöe mit allen denen zusam-
mcnzufinden, die guten Willens sind, um
endlich einem Zustand der Uneinigkeit ein
Ende zu machen, der ganz ohne Zweifel
schwere Gefahren für die Zukunft der Kirche
heraufbeschworen hat.

eine Million schwarzer Truppen zur Ver¬
fügung haben wird.

Auch die Behauptung, daß die Kolonien von
keinem wirtschaftlichen Wert für Deutschland
sein würden, ist unsinnig.  Es ist eine
alte Tatsache, daß der Handel immer der
Flagge folgt. Wenn Deutschland Kolonien
besäße, dann könnte es feine eigene Wäh»
rung für den Kauf von Rohstoffen ver¬
wenden. Ferner ist die Erklärung, daß
Deutschland nicht geeignet sei. Kolonien zu
haben, eine Beleidigung,  die letzten
Endes nur zum Kriege führen kann. Ein
Mann wie Theodor Roofe velt  hat
einst getagt, daß Deutschland in seinen Ko-
lonien eine Arbeit verrichtet, die sür die
ganze Welt von Nutzen ist. Die Entdeckungen
deutscher Wissenschaftler und Chemiker sind
es zum großen Teil gewesen, die die Ein¬
dämmung der Tropenkrankheiten, wie Ma¬
laria und Schlafkrankheit, ermöglicht haben.

deutscheAufrüstung  unentwegt als den
Urgrund allen Uebels hinzustellen, erklärte der
Reichsaußenminister: „Selbst die hochherzigen
Angebote, die der Führer mit dem ganzen Ge¬
wicht seiner Autorität zur Frage der Rüstungs-
beschränkung machte, waren zum Scheitern
verurteilt, weil die Politik des damaligen fran¬
zösischen Außenministers sich nicht entschließen
konnte, darauf einzugehen. Aber auch ab¬
gesehen von dem unantastbaren Recht, das da-
Deutsche Reich aus den historischen Tatsachen
herleiten darf, steht das Ausmaß der deutschen
Aufrüstung in keinem Verhältnis zur Poten-
tionsstärke seiner Nachbarn. Diese vergrößert
sich bei ihnen um das Gewicht der militari-
schen Bündnisse, auf die sie sich stützen können.
Das Deutsche Reich muß sich schließlich aus
seine eigene Kraft verlassen. Die Nichteinlösung
des gegebenen Abrüstungsversprechenszwang
die Regierung Adolf Hitler, endlich — nach
15 Jahren ! — an die eigene Sicherheit des
Reiches zu denken. Wer dies als eine Be¬
drohung anderer Völker hinzustellen sucht, der
verwirrt die wahren Zusammenhänge. Wenn
die britische Regierung jetzt beabsichtigt, sich
vom Parlament eine Blankovollmacht zu
Rüstungszwecken im Betrage von 5 Milliarden
RM. ausstellen zu lassen, so denken wir nicht
daran, ihr das Recht streitig zu machen, über
den Umfang ihrer Sicherheit nach Maßgabe
ihrer eigenen militärischen Bedürfnisse zu ent¬
scheiden.

Ein Engländer widerlegt die Kolonialschuldlüge
Beverley Nichol» rechnet ab : „Deutschland muß Kolonien haben !"

Grundzüge der deutschen Außenpolitik
Ein Gespräch mit ReichsaußenministerFreiherr von Neurath



Zur Spaniensrage sagte der Reichs-
Minister u. a .: „Ich kann Ihnen bestätigen,
daß die Vertreter der Reichsregierung im
Londoner Nichteinmischungsausschuß Voll¬
macht besitzen, jedem Plan zuzustimmen, der,
von allen der beteiligten Staaten angenom¬
men. wahrhaft wirksame Maßnahmen ent-
hält .'

Schließlich erklärte Freiherr von Neurach
zu seiner bevorstehenden Reise nach
Wien: „Wenn die Haltung des Deutschen
Reiches Oesterreich gegenüber in früheren

Jahren t« eine Störung des Frieden- um¬
gedeutet wurde, so vermisse rch seit dem
11. Juli eine einzige Stimme gerade von
dieser Seite, die sich ehrlich dazu entschlösse,
die Regelung des deutsch-österreichischen
Verhältnisses als einen wesentlichen Beitrag
zur Befriedung und Entspannung anzuer-
kennen. Das Merkmal meines Wiener Be¬
suches besteht darin , daß gegen niemanden
irgendwelche Abreden getroffen werden sol¬
len und daß er seinen einzigen Sinn in der
Förderung der Beziehungen zwischen den
beiden deutschen Staaten findet.'

Nach Marokko die Danzig -Lüge
Pariser Journalisten erneut im Dienst der Moskauer Unruhestifter

X Berlin. 15. Februar.
Wie aus Paris  gemeldet wird, bringt

die französische Presse plötzlich lehr einheit¬
liche Meldungen übe: angebliche
deutsche Staats st reichpkäne aui
Danzig.  So wird behauptet, daß das
Deutsche Reich beabsichnge, Danzig zu be¬
setzen und dem Reiche einzuverleiben und so
den Frieden in Osteuropa zu gefährden. In
anderen Meldungen heißt es wiel-er . daß bei
dem augenblicklichen Iagdbesuch des Gene-
ralobersten Göring  und des Danziger
Senatspräsidenten Greiser  in Polen die
Einzelheiten der Ueberleitung der Danziger
Souveränität auf das Deutsche Reich bespro¬
chen werden würden. „Havas ' läßt sich im
Zusammenhang damit aus Warschau mel¬
den, daß man m dortigen politischen Kreisen
eine derartige Entwicklung durchaus sür
möglich halte und sensationelle Vorschläge
des Generalobersten Göring in Polen anläß¬
lich seines Besuches erwartet würden.

Von maßgebender Danziger Seite wird
dazu u. a. folgendes erklärt: „Auf den In¬
halt dieser allen tatsächlichen Gegebenheiten
allzu augenscheinlich widersprechenden
Lügen der  internationalen
Brunnenvergifter  einzugehen , be¬
steht von vornherein keine Veranlassung.
Lharakteristi'ch für den Wert dieser Kombi¬
nationen ist der Umstand, daß ihre Auto¬
ren offenbar der Anschauung gewesen sind
daß Generaloberst Göring und Senatspräsi¬
dent Greller zu gleicher  Zeit in Polen
weilen, was tatsächlich nicht der Fall ist. In

Danzig wird angenommen, daß man polnt-
scherseits alles tun wird, um zu verhindern,
daß es den Pariser Dunkelmännern gelingt,
diesen neu eingeleiteten Lügenfeldzugerfolg¬
reich sortzusehen.'

Auch Polen gegen die Pariser Preffehetz«
Die Polnische Telegraphenagentur ver¬

öffentlicht folgende amtliche Erklärung : „Im
Zusammenhang mit der sür die nächsten
Tage bevorstehenden und gemeldeten An-
kunft des Ministerpräsidenten Göring in
Polen , der an der jährlich stattfindenden
Jagd des polnischen Staatspräsidenten im
Bialowiezer Forst teilnehmen wird sind in
der ausländischenPresse die törichtesten
Meldungen  über Danzig erschienen, und
zwar wird dies als .charakteristische Tatsache
gerade in dem Augenblick gemeldet, wo die
Frage der Freien Stadt auf Grund der
letzten Beratungen des Völkerbundsrates
von neuem auf dem normalen Wege er¬
örtert werden wird und der Hohe Kommis¬
sar des Völkerbundes sich zur Uebernahme
seines Postens nach Danzig begibt. Eine
solche Ausstreuung von gleichzeitig alar¬
mierenden und Phantastischen
Gerüchten  in einem solchen Augenblick
kann nur den einen Zweck haben, die öffent¬
liche Meinung irre zu führen und in
tendenziöser Weise Unruhe zu
stiften.  Im übrigen ist es nicht das erste¬
mal, daß die Anwendung derartiger Metho-
den beobachtet werden kann."

Monds Neutralität
Amsterdam, 15. Februar.

In einer Anfragebeantwortungin der Ersten
Kammer hat der niederländische Außenminister
de Graeff  erklärt, daß die niederländische
Regierung die vom Führer in seiner letzten
Reichstagsrede ausgesprochene Bereitschaft,
Holland und Belgien als unantastbare neutrale
Gebiete anzuerkennen und zu garantieren, voll
würdige; einen Vertrag über die Unantastbar¬
keit ihres Staatsgebiets können jedoch die Nie¬
derlande nicht abschließen, da diese Unantast¬
barkeit sich nicht zum Gegenstand eines durch
die Niederländer abzuschließenden Vertrages
eigne.

In Berliner unterrichteten Kreisen wird ba¬
ll festgestellt, daß diese Auffassung der Nieder-
ande keineswegs im Gegensatz zur deutschen

Auffassung steht. Der Führer hat ja in seiner
Rede ausdrücklich betont, daß das Zustande¬
kommen eines solchen Vertrages vom Wunsche
der Niederlande abhängt. Man hat im Deut¬

schen Reich vollstes Verständnis für die hollän¬
dische Auffassung. Für das Deutsche Reich ist
einzig wichtig, vor aller Öffentlichkeit eindeu¬
tig klargestellt zu haben, daß es in jeder Form
bereit ist, die holländische Unverletzlichkeit zu
verbürgen und damit das Geschwätz von einer
angeblich anderen deutschen Auffassung ein für
allemal ' gründlich erledigt zu haben.

KonrnruMWer ueverW ans Mt
italienische SournaMen in Tunis

Mailand, 15. Februar.
In der norditalienischen Presse kommt

höchste Erregung über den Ueberfall von
Kommunisten und Anarchisten auf zwei ita-
lienische Journalisten in Tunis zum Aus-
druck, die auf offener Straße ver¬
letzt  wurden . Tie Blätter machen dafür
die Hetze eines kommunistischen Blattes ver¬
antwortlich, das gegen die Aufführung einer
italienischen Filmwochenschau in unerhörter
Weise Stellung genommen hatte.

«Micher
VvM-OMi»,,Söerle«1n<mt"

Vormarsch der nationalen Truppen östlich
d«S Jarama-Flufses

Salamanca, 15. Februar.
Nach dem amtlichen Heeresbericht ist die

Lage im allgemeinen unverändert . Die Ma¬
drider Division setzte ihren Vormarsch
östlich des Jarama - Flufses  fort
und drängte die Bolschewistentrotz starken
Widerstandes zurück. Im Unterabschnitt von
Casa de Vacas  wurde ein heftiger Ge¬
genangriff abgeschlagen. Als Folge des ge¬
strigen Angriffes wurden 117 tote Bolsche¬
wisten. unter ihnen ein weiblicher
„Oberleutnant ", geborgen und beer¬
digt. Im Abschnitt Carabanchel wurden 88
tote Bolschewisten, darunter ein Hauptmann,
ein Oberleutnant und ein Leutnant gebor¬
gen, ferner Kinder von dreizehn bis vier¬
zehn Jahren , die völlig bewaffnet und äugen-
scheinlich als „vollwertige Soldaten " ver¬
wendet worden waren.

An der Front von Motril  wurden den
Bolschewisten erhebliche Niederlagen beige-
bracht. Sie ließen 150 Tote und 100 Gefan¬
gene zurück. "
Sowjet«,,Simmt!Wmber"Wer Wien

X Wien, 15. Februar.
Die Behauptung , daß die Tschechoslowa¬

kei das „Flugzeugmutterschiff" der Sowjets
ist, findet eine interessante und aufsehen¬

erregende Bestätigung: Freitag nachmMaU
und Montag vormittag erschien, von der
Tschechoslowakei kommend,  ein
Flugzeug unbekannter Nationalität über
einem Außenbezirk Wiens und malte mit
Rauch das Sowjetzeichen Sichel und Ham¬
mer an den Himmel. Hatte sich diele unver-
schämte bolschewistische Propaganda am
Freitag noch in 5000 Meter Höhe gehalten, so
kam es am Montag auf 2000 Meter herunter.
Sofort gestarteten Militär - und Polizeiflug-
zeugen. die die Verfolgung des unverschäm¬
ten bolschewistischen Propagandisten aufnah.
men. gelang es nicht, das Flugzeug zum
Niederachen zu zwingen, da es mit 300 Kilo¬
meter Stundengeschwindigkeitüber die tsche¬
choslowakische Grenze verschwand.

KslnnmnWnverbot im Kanton
Reuenbllkg

Basel, 15. Februar.
Der Staatsrat des schweizerischen Kantons

Neuenburg hat einen Gesetzentwurf vorgelegt,
wonach sämtliche kommunistischen Organi¬
sationen in dem Gebiete des Kantons zu
verbieten  sind . Personen in öffentlichen
Aemtern, die Kommunisten seien, sollen nach
Annahme des Gesetzes sofort von ihren
Posten entfernt werden. Verstöße gegen dieses
Gesetz sollen mit Geldstrafen bis zu 5000
Frank und mit Gefängnis bis zu zwei Iah-
ren sowie mit Entziehung der bürgerlichen
Ehrenrechte bestraft werden. Zur Behand¬
lung des Gesetzentwurfes ist der Neuenburger
Große Rat auf den 22. »Februar einberufcn

Frontkämpfer find beste Friedensträger
Empfang der Intern . Frontkämpfer -Kommission im Luftfahrtminisierium

Berlin, 15. Februar.
Den Auftakt zur konstituierenden Tagung

der auf deutsche Anregung und nach dem
deutschen Organisationsptan geschaffenen
Permanenten Internationalen
Frontkämpfer - Kommission,  an
der die führenden Frontkämpfer-Vertreter
aus 14 Staaten des ehemaligen Feind¬
bundes und der Mittelmächte teilnehmen,
bildete ein Empfang im Reichsluftfahrt¬
ministerium durch Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring.  Seine Ansprache an
die alten Frontkämpfer war ein einziges
Bekenntnis des Friedenswillens des deut¬
schen Volkes und ein Appell an die Front¬
soldaten des Weltkrieges in der ganzen Welt,
Träger dieses Friedenswillens zu sein:

„Ter Kampf ist zu Ende ein neuer Weg
ist freigemacht. Es war em schwerer Ver¬
lust sür die ganze Menschheit, als in diesen
blutigsten Frontkämpfen bestes Erbgut der
Völker zugrundeging. Ich glaube, der Welt¬
krieg war die letzte Warnung des Schicksals,
die abendländischeKultur nicht untergehen
zu lasten. Deshalb glaube ich, daß eskeine
besseren Friedensträger gibt
als die alten Frontkämpfer.  Ich
bin überzeugt, daß sie vor allen anderen
ein Recht haben, den Frieden zu fordern und
ihn zu gestalten. Ich erkenne das Recht der
Gestaltung des Lebens der Völker in erster
Linie den Männern zu, die mit der Waffe
in der Hand vier Jahre lang durch die Hölle
des Weltkrieges gegangen sind, und ich weiß,
daß die Frontkämpfer auch am ehesten
darauf bedacht sein werden, ihren Völkern
die Segnungen des Friedens zu erhalten.

Man sagt so oft, es wären gerade die

Soldaten die Hauptvcrtreter einer Kriegs-
Partei. Ich glaube, meine Kameraden, daß
diejenigen am meisten mit dem Säbel rai-
seln. die ihn niemals geführt haben. Die.
die die Schrecken des Krieges nicht kennen,
können von einem frisch-fröhlichen Krieg
sprechen. Wir aber wissen, daß es ein furcht¬
bares Ding ist um die letzte Auseinander-
setzung der Völker. Es ist mein heißer, von
Herzen kommender Wunsch, daß dieser Kon-
greß mit dazu beitragen möge, die Grund¬
lage eines wahrhaften Friedens der Ehre
und der Gleichberechtigung für alle Teile zu
finden. Sie meine Kameraden,
müssen die Wege dazu ebnen !"

Ministerpräsident Generaloberst Göring
schloß mit der Bitte an die Frontkämpfer:
„Stellen Sie alles zurück, was einst die Völ<-"
ker und uns trennte! Sprechen wir nicht von
Prestige, nicht von Siegern und Besiegten,
sondern nur von den Idealen des Front¬
kämpfers: Kameradschaft bis zum äußersten.
Pflichterfüllung bis zum letzten und Lpfer-
bereitlchaft bis zum Tode! Diese Ideale kann
man auch im Dienste des Friedens jederzeit
verwirklichen. Finden Sie die Sprache der
Frontkämpfer, die es Ihnen gestattet, sich
über Trennendes der Politik hinwea die
Hand zu reichen!" Ministerpräsident Gen",
raloberst Göring ließ sich darauf die Kon¬
greßteilnehmer vorstellen und verabschiedete
sich von ihnen mit Handschlag.

Zu Mittag fand ein von Botschafter von
Ribbentrop  gegebenes Frühstück der
Kongreßteilnehmer statt. Da Ribbentrop ver-
hindert war , daran teilzunehmen, hieß er
die Teilnehmer in einem herzlich gehaltenen
Telegramm willkommen.

Rätsel in Vene- ig
»I » « » « It » » » « » » 6

» » » L » « I » » Ma I , , I»

4g Lovvrlab» bv Tarl Duncker-Derlag. Berlin

„Weil Grumt bei seiner Behauptung blieb,
daß der betreffende Patient heute noch lebe."

Teschenmacher sah in das zweite Schreiben.
„Dieser zweite Brief des Professors Strozzi
datiert vom 28. Mai dieses Jahres , bedauert
über den einstigen Patienten Pietro Lesto
Ihnen keine weitere Auskunft geben zu kön¬
nen. Auch über etwaige Wahnträume nach
der Behandlung mit Adrenalin habe er keine
Wahrnehmung gemacht. Nach einigen Höf¬
lichkeitswendungen kommt aber hier ein
Passus, der mich interessiert. „Wie ich von
einem meiner Assistenten eben höre", schreibt
der Professor Strozzi wörtlich, „befindet sich

rau Bianca Fielli eben aus der Fahrt von
euyork nach Genua. Sie war Kranken¬

pflegerin bei uns bis sie vor zwei Jahren
errn Fielli geheiratet hat und ihm nach
euyork gefolgt ist.
Sie hat auch den Patienten Lesto be-

treut . war bei der Erweckung zugegen und
hat nachher Nachtwache bei ihm gehabt.
Es wäre möglich, daß sie Ihnen in der
gewünschten Richtung Fingerzeige geben
könnte. Da Sie , verehrter Herr Kollege, ein
so großes Interesse an dem Fall nehmen,
stelle ich Ihnen anheim, Frau Fielli bei ihrer
Ankunft in Genua auszusuchen. Mein Assi¬
stent weiß zwar nicht, in welchem Hotel sie
absteigen wird, aber er meint, es würde
Ihnen sucht schwer fallen, sie bei der An¬
kunft des „Conte Verdi" zu finden, denn
Frau Fielli hat bas hell st e Haar,  das
ich jemals gesehen habe . . ."

Ein gurgelnder, erstickter Laut ließ Teschen¬
macher abbrechen. Grioni war von seinem

Stuhl aufgesprungen und torkelte einen
Schritt vorwärts . Wre Krallen griffen seine
Hände nach dem Brief.

„Wo ist sie . . . wo?" bellte er. den über-
raschten Kommissar aus blutunterlaufenen
Augen anstarrend . Sein Gesicht hatte sich
in unglaublicher Weise verändert . Jeder
Nerv in ihm zuckte vor Spannung . „Her mit
dem Brief! Das Helle Haar ! Ter Teufel!
Der Leichenschänder! Wo ist sie? Ich mutz
sie haben! Ich . . . will . . . sie . . ."

Inge und Frau Oesterberg schrien vor
Grauen auf. Blutdurst . Mord, blanker,
nackter Mord lohte aus den Augen Grionis.
Seine Finger krallten sich, als schlössen sie
sich um einen Hals . Geifer stand vor seinem
Munde. Mit einem rasenden Griff fetzte er
das Papier aus Teschenmachers Händen
lachte wahnsinnig aus. stürzte nach der
Tür —

Vier, sechs kräftige Fäuste suchten ihn zu
halten. Er biß, trat , rang sich los, stürrte
weiter — ein Stilett blitzte Plötzlich in sei-
ner Faust — Lorenz Ott warf sich mit der
ganzen Wucht seines Körpers von rückwärts
auf ihn. umklammerte seine Oberarme. —
Ein wilder Tritt schmetterte gegen sein
Schienbein, daß er in jähem Schmerz den
Griff lockerte. Grioni riß sich los. brüllte
wie ein Tier.

„Wo ist sie? Das Helle Haar . . .!" Sein
irrer Blick blieb an Inge hängen. Wahn¬
sinn. tierische Wut funkelten in seinen Augen.
In Sekundenschnelle, noch ehe Teschenmacher.
Valani und die Polizisten ihn fasten konn¬
ten, hatte er sich mit einem Sprung auf das
aufschreiende Mädchen geworfen. Hoch in der
Luft funkelte der Stahl — da war Lorenz
Ott wieder über ihm, umklammerte das er¬
hobene Handgelenk, preßte die Linke ver¬
zweifelt um den Hals des Wahnwitzigen —
ein Revolverkolben schmetterte gegen die
Schläfe Grionis — gurgelnd, röchelnd sank
er zusammen. Noch rm Fallen griffen sein-
Finger krallend ins Leere.

Polizisten. Kriminalbeamte warfen sich
über den Niedergeschlagenen, ließen die
Stahlsesteln um seine Gelenke schnappen. Be¬
täubt . sastungslos sah Lorenz Ott sich um.
Inge hing lachend und weinend an seinem
Hals . Teschenmacher und Valani standen an
seiner Seite. Beide hielten schußsertige Re¬
volver in den Händen.

„Ich konnte nicht zum Schuß kommen"
keuchte Teschenmacher. „Erst standen Sie >m
Wege dann Fräulein Inge . . . ein Glück
daß Sie ihn noch unterkriegten!'

„Wo . . .? Wo . . .?" röchelte Grioni . auS
seiner Betäubung erwachend. Tie Polizisten
rissen ihn empor und schleppten ihn zum
Tisch. Selbst Valani fühlte ein Grausen vor
diesem von Blut und Schaum beschmierten
Gesicht, das nichts Menschliches mehr hatte.

„Grioni Sie sind der Mörder ", rief er
beide Fäuste gegen den Gefesselten ballend
.und ich werde dafür sorgen, daß Sie dem

Henker nicht entrinnen wie Ihr Freund kas¬
sier!"

Ein Lachen heulte durch den Raum , das
alle erschauern ließ.

„Mich kann kein Henker töten! Ich bin tot!
Ich . . . hieß einmal . . . Pietro Lesto!"

*

„Wer der Tote am Brenner ist? Äuch das
misten wir jetzt", sagte der Kommissar
Teschenmacher. feine Zigarre still in die
Aschenschale legend. .Herr Niveller ist es.
Ich habe neue Nachricht aus Brüssel. Ter
Anzug, den der Tote trug , ist bei einem
Brüsseler Schneider kür Herrn Niveller an¬
gefertigt worden. Grioni hat den Mann
Germaine Nivellers ermordet wie sie selbst."

Die kleine Runde in der Loggia de? Hotel
Danieli schwieg. Jeder hing seinen Gedan¬
ken nach.

„Manche Einzelheiten werden uns wohl
ewig verschlossen bleiben", fuhr der Kommis¬

sar fort, „denn Grioni liegt m hoffnungslos
ausgebrochenem Wahnsinn. Aber in großen
Zügen wissen wir doch den Zusammenhang.
Grioni — wie wir der Gewohnheit halber
Pietro Lesto weiter nennen wollen — hat bei
seiner unnatürlichen Rückkehr ins Leben da¬
mals im Hospital zu Mailand als ersten
Eindruck das blonde Haar der Kranken¬
schwester Bianca gesehen. Vielleicht war er
in diesem Augenblick schon wahnsinnig.
Jedenfalls hat sich bei ihm die Idee festge¬
setzt, daß diese Frau mit dem Hellen Haar ihn
aus seiner Todesruhe aufgestört, ihm etwas
Furchtbares zugesügt hat . Er ist seither nur
ein halber, ein künstlicher Mensch gewesen,
eine männliche Alraune wenn Sie wollen.
In seinem kranken Gehirn arbeiteten furcht¬
bare Gedanken, die sich wie ein Gift in ihn
eilckraßen."

„Darum sprach er auch davon, daß
Leichengifte vielleicht in dem künstlich zum
Leben Erweckten wirken könnten!"

„Sehr richtig, Tr . Lesterberg. Er hat der
fixen Idee gelebt, die Frau mit dem Hellen
Haar töten zu müssen. Er hat sie gesucht, und
sein Wahnsinn hat sich zu der furchtbaren
Manie verdichtet, jede Frau umzubrlngen, in
der er dieses „Helle Haar " zu erkennen
glaubte. Dabei ist er mit einer so teuflischen
Schlauheit und Sicherheit vorgegangen, wie
sie nur der Irrsinn gebären kann. Niemand
weiß, wie er Germaine Niveller in seinen
Palazzo gelockt hat . aber — er hat es er¬
reicht."

„Und ihren Mann ?" warf Lorenz Ott ein.
.Lllarum hat er den umgebracht?"

Teschenmacher blickte nachdenklich zur Decke
empor. „Ich stelle mir vor. daß Herr Nivel¬
ler auf irgendeine Weise aus die Spur seiner
ermordeten Gattin gekommen ist. Es kielen
ja Gerüchte um. daß Frau Germaine ein
Liebesverhältnis mit einem Italiener haben
sollte."

(Schluß folgt.)



Htaiff Elt Dükers
Das Etntopf -Grgebnis in Calw
Unsere Stadt tat Wieder ihre Pflicht

Eintopfspenbe und Reichs - Gcldsammlung
chaben am Sonntag in Calw  dem Winter¬
hilfswerk wiederum einen ansehnlichen Opfer¬
betrag zugeführt- An Eintopfspenbe kamen
708 NM-, für die Reichs-Gelbsammlung 493
NM., also insgesamt 1200 NM. auf.

Bei der letzten N e i chs str a ß e n sa m m -
lung — Verkauf des Bernsteinabzeichens
durch NLB., NSKOV . und Neichskricgerbund
— hat das Speiiüenergebnis im gesamten
Kreis Calw  2172 RM . betragen,' diese
Sammlung ist in unserem Kreis die seither
erfolgreichsteReichs- Straßensammlung des
Wintcrhilfswerks 1936/37 gewesen.

WmritertnWliimlliiig der Pimpfe
Die GebietZführung der Schwäbischen Hit¬

ler-Jugend teilt mit. daß am Mittwoch¬
nachmittag.  dem 17. Februar , an Stelle
des Heimnachmittags von den Pimpien wie¬
derum Altmaterial gesammelt wird. So ha¬
ben die schwäbischenH a » s s r a u e n noch-
mal die Möglichkeit, an dieser letzten Sam¬
melaktion vor Ostern ihren Haushalt von
überflüssigen Gegenständen zu erleichtern.

Heute abend Cröffnungsappell
des RBWK . 1937

Heute abend 8 Uhr findet in der Calwer
Stadt. Turnhalle im Rahmen einer schlichten,
von der Jugend gestalteten Feier die Eröff¬
nung des Neichsberufswettkampfes 1937 statt.
Neben den Mitarbeitern des RBWK- sind
alle Bctrtebsführcr und Handwerksmeister
zur Teilnahme am Cröffnungsappell herzlich
eingclaben.

Gruppe Handel trat zum Reichs-
berusswettkampf an

Ein Teilnehmer schreibt uns:
Am Sokntag morgen sammelten sich die

Lehrlinge der Gruppe Handel  zum Neichs-
bcrufswcttkampf. Der Kretsjugendwalter der
DAF ., Jg . Burkhardt,  ließ antreten und
umriß in kurzen, klaren Worten die Bedeu¬
tung des Tages . Die Gruppe Handel war die
erste, die ihr Können zeigen durfte. Die Teil¬
nehmer wurden eingeteilt in „Einzel- und
Großhandel" und bann wiederum in die ein¬
zelnen Bcrufssparten . Als die Aufgaben aus¬
geteilt wurden, stieg mancher Erleichterungs¬
seufzer, denn man hatte sich eigentlich die
Sache viel schwieriger vorgestellt.Zuerst kamen
Rechnen und Aufsatz, dann Buchführung und
fachkundliche Fragen dran Nachmittags war¬
teten noch die bcrufspraktischen Aufgaben und

Vas lall Idre Zahnbürste schaffen?
§is soll jeden winrigsn und ent-
legensn Winkel ltiref 2slins er-
rsicksn ? Das wird sie nickt allsin
scksffsn Vs mul) gckon l»ivss.
2sknpssts ketten ! Vls sorgt cta.
für. dal) jedes kclecksn gereinigt
wird und dal) lkrs Iskns weiü
und gesund erkalten werden.

die weltanschaulichenFragen , deren Lösung
mit fröhlichem Eifer in Angriff genommen
wurde. Nach Abschluß der Arbeiten bekam
jeder Teilnehmer eine Urkunde ausgehändigt.

V . 8.

Der Stätte seines Wirkens treu
Beerdigung von Oberlehrer a. D. Reifs

in Althengstett
Letzte Woche wurde auf dem Althengstetter

Friedhof der 88jährigc Ehrenbürger der Ge¬
meinde Althengstett, Oberl a. D. Matthäus
Reiff,  der nahezu 30 Jahre dort verbrachte,
beerdigt. Der Entschlafene unterrichtete mit
großem Lchrgeschick und einer bewunderns¬
werten Arbeitskraft 28 Jahre lang an der
Deutschen Volksschule in Althengstett. Obwohl
Obcrl- Reiff die letzten Lebensjahre in Sin-
delsingen verbrachte, kehrte er doch immer
und immer wieder, trotz seines hohen Alters,
nach seinem einstigen Wirkungsort , der ihm
im Lauf der Jahre zu seiner zweiten Heimat
geworden war , zurück: seine Gestalt lebt in
der Erinnerung der einstigen Schüler noch
viele Jahre fort . Die Grabrede hielt Stadt¬
vikar Berger,  Sindclfingen . Bgm. Pape,
Althengstett würdigte in einer herzlichen An¬
sprache die großen Verdienste, die sich der Ver¬
storbene um die Gemeinde Althengstett nnd
ihre Schule erworben hat. Für dm Kriegcr-
vercin, dessen Ehrenmitglied Ob"rl Reifs
war. sprach Kameradschaftsführcr Koch. Er
rühmte die vorbildliche Kameradschaft, bieder
Entschlafene in hohem Maße pflegte und dankte
ihm zum letztenmal für das große Interesse,
das er dem Kricgerverein und seiner Arbeit
iederzcit entgegenbrachtc. Für den „Lieder¬
kranz", dessen langjähriges Mitglied Obcrl.
Reiff war, sprach Schneidermeister Zcppe-
rer  herzliche Abschiedswortc- Ein Vertreter
des NSLB . vom Kreis Böblingen sagte, daß
der Entschlafene trotz seines hohen Alters mit
freudigem Herzen in die Reihen der Mit¬
glieder des NSLB . getreten sei. Pfarrer
Hermann  sprach namens der Kirchsn-
Oerneinde Althengstett dem Entschlafenen den
Dank für treu geleistete Dienste Die

zahlreichen Trauergäste , unter denen einige
aus weiter Ferne an das Grab eilten, waren
ein beredtes Zeugnis für die allscitige Be¬
liebtheit des Entschlafenen. Der „Ltcderkranz"
Althengstett unter Leitung von Chormcister
Küchele  und ein Lehrergesangverein, den
Hauptlehrer Fischer,  Ostelsheim dirigierte,
umrahmten die Trauerfcier mit Chorgesängen.

Neues Sangesleben in Neuhengstett
Im Neuhengstctter Sangcsleben ist nun¬

mehr eine erfreuliche Belebung eingetretcn.
Nach mehrjährigem Stillstand der Sanges¬
tätigkeit greift der Gesangverein „Eintracht"
nun wieder nach höheren Aufgaben. Unter der
Stabführung von Chorleiter Hagen buchcr

Letzte Woche tagte nach etwas über zwei¬
monatlicher Pause die Kretsabteilung des
Deutschen Gemeindetags in Calw Die Bür¬
germeister des Kreises waren fast vollzählig
erschienen. Obmann Bürgermeister Göhner
begrüßte die erschienenen Berufskameraöen
und Gäste, unter ihnen Landrat Dr . Hae¬
gele,  Kreisleiter Wurster  und Bannführer
Waiüelich.  Der seit der letzten Tagung so
früh verstorbene Bürgermeister Wacker von
Deckenpfronn wurde durch Erheben von den
Sitzen geehrt.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung,
„Heimbeschasfung für die Hitler -Jugend ",

die Obmann Göhner als besonders wichtig
und dringend bezeichnet«:, nahm zunächst Land¬
rat Dr . Haegeledas  Wort . Er knüpfte an
die vom Herrn Reichsstatthalter Mitte Ja¬
nuar nach Stuttgart einberufene Tagung an,
bei der der Stabschef der Neichsjugendführung
Hartmann Lauterbacher den Vertretern der
Gemeinden den Aufruf des Führers zur Er¬
bauung von HJ .-Hetmen nahe gebracht habe.
Es sei eine Selbstverständlichkeitfür jede Ge¬
meinde und ihren Bürgermeister , hier alles
zu tun, was in ihren Kräften stehe- Den grö¬
ßeren Städten und den finanziell gut stehen¬
den Gemeinden werde es zweifellos in kür¬
zester Zeit gelingen, Heime zu rrsteLsn,' für
die kleinen und leistungsschwachenGemein¬
den dagegen sei es schwer, aus laufenden Mit¬
teln die erforderlichen Ausgaben zu bestrei¬
ten, oder aber dauere es viel zu lange, bis sie
entsprechende Rücklagen angesammelt Hätten.

Um in absehbarer Zeit im Kreise Calw die
erforderliche Zahl von Heimen praktisch er¬
stellen zu können, trug Landrat Dr . Haegele
nun seinen Plan vor, der auf folgende zwei
Grundgedanken fußt. Einmal solle die Heim¬
beschaffung nicht als Aufgabe der einzelnen
Gemeinden, sondern als GemetnschaftS-
aufgabe aller  Gemeinden des
Kreises  angesehen werben in dem Sinne,
daß sie die von ihnen aufgebrachten Mittel
nicht selbst verwalten und ihrer Zweckbestim¬
mung zuführen, sondern zusammenwerfen,
also gewissermaßeneine „Bausparkasse"
zur Erstellung von HJ .-Heimen im Kreise
Calw schaffen. Dadurch könnten schon in die-
s"m Jahr ohne Schulbaufnahmcn soviel bare
Mittel aufgebracht werden, baß sofort an die
praktische Planung und Ausführung gegangen
werben könne. Selbstverständlich solle und
dürfe dadurch der Um- oder Ausbau vorhan¬
dener geeigneter Räume in dieser oder jener
Gemeind? nicht unmöglich gemacht werben:
wo diese Möglichkeit bestehe fz. B. in Bad Lie-
benzelll, müsse sie im Gegenteil mit Nachdruck
gefördert werden-

Der andere Hauptgcsichtspunkt des Vor¬
schlags liegt darin , durch seine Verwirklichung
einen Lastenausgleich zwischen den
leistungsstarken und den  leistungs¬
schwachen Gemeinden  hervcizuführcn:
durch die gemeinsame Mittelaufbringung wird
auch für die Gemeinden mit boher Umlage,
die über keine Rücklagen verfügen und sie
auch in absehbar"! Zeit nicht im erforder¬
lichen Maße schaffen können, die Möalichkeit
geschaffen, znm Ziele zu kommm. — An eine
bcsondere Organisation sei selbstverständlich
nicht gedacht,- die aufgebrachten Mittel wür¬
den vielm-ssr vom Krcispfleger verwaltet und
über ihre Verwendung von einem kleineren
Ausschuß aus Mitgliedern des Kreisratcs
und aus Bürgermeistern bestimmt. Dieser
Ausschuß würde auch den vorgcschlagcnen
Plan im einzelnen zu gestalten haben.

Die Aufgabe sei, so schloß Dr . Haegele, groß:
es müsse aber der Zusammenarbeit aller Be¬

fall am Heldengeüenktagnach der Gefallenen¬
ehrung ein Vokalkonzert in der Kirche statt¬
finden. Die von der „Eintracht" vor kurzem
ins Leben gerufene Frauensingabtei-
lung  wird dabei erstmalig, und zwar mit
dem Männcrchor zusammen, auftreten . Eine
wertvolle Bereicherung des Programms , das
fast ausschließlich Werke alter Meister, wie
Buxtehude, Bach, Haydn u. a., aufweist, be¬
deutet die Mitwirkung der in Kirchenmusik¬
kreisen wohlbekannten Sopranistin Elisabeth
Barth,  Pforzheim , einer Meisterschülcrin
des Berliner Gesangspädagogen Prof . Loh¬
mann. Als weitere Veranstaltung plant der
Verein im Frühjahr eine gesellige Abend¬
feier.

teiligten gelingen, sie ihrer Lösung zuzu¬
führen. Dazu sei es aber erforderlich, baß
nicht nur die Gemeinden, sondern alle, denen
das Wohl der deutschen Jugend am Herzen
liege, das ihre beitrügen : vor allem müsse
erwartet werden, daß auch die Industrie und
jeder Volksgenosse, dem es irgendwie möglich
sei, nach Kräften mithelfe.

Kreisleiter Wurster  beleuchtete die Heim¬
frage vom staatspolitischen Standpunkt aus:
er führte aus, daß es unsere vornehmste Aus¬
gabe sei, die kommende Generation so zu
formen, daß sie für alle Zeiten als Pol gegen
den Bolschewismus ihre Aufgabe erfülle und
dazu fei es eine politische Dringlichkeit, für
die Beschaffung von HJ .-Heimen zu sorgen.

Obmann Göhner schnitt auch die Frage be¬
sonderer Träger für den Bau der HI -Heime
an: dazu erklärte Landrat Dr . Haegele, daß
nach seinem Plan die HI . - Heime im
Eigentum der Gemeinden  stehen soll¬
ten, die ja in Zukunft wohl auch für die Un¬
terhaltung aufzukommen hätten. Von den an¬
wesenden Bürgermeistern wurde dem vorge¬
schlagenen Plaue allseits Zustimmung erteilt
und vom Landrat daraufhin in den von ihm
angeregten Ausschuß berufen : Kreisleiter
Wurster,  Bürgermeister Göhner,  die bei¬
den Verwaltungsaktuare Fischer  und Mül¬
ler «nd die Bürgermeister Graze - Mött-
lingen und Walz - Altburg.

Bannsührer Waideltch  gab seiner Fremde
über die im Kreis geplante Lösung Ausdruck
und führte in längeren Darlegungen den
Bürgermeistern die Dringlichkeit der Heim¬
beschaffung vor Augen. Man könne die Ju¬
gend nicht zur Gemeinschaft erziehen, wenn
man keine oder keine geeigneten Räume
habe, die den Geist des Nationalsozialismus
atmen. Die nationalsozialistischeJugend sei
eine Dauereinrichtung , gerade auf dem Lande
seien die Erziehungsstätten besonders not¬
wendig, Senn die Musterungen haben ergeben,
daß oft die Stadtjugend gesünder als die
Landjugend fei. Er hoffe bestimmt, daß auch
mit einer Bezuschussung durch die Reichs¬
jugendführung zu rechnen sei. Auch die Raum¬
und Platzfrage wurde von ihm näher erörtert-

Landrat Dr . Haegele stellte nun den Bür¬
germeistern noch einen entsprechendenErlaß
in Aussicht und betonte, bei der Behandlung
der Hcimfrage auch die Frage der Errich¬
tung von Turnhallen und von
Schwimmbädern  nicht aus dem Auge zu
verlieren, wenn auch die Heimfrage zunächst
die dringlichste sei. Er schloß mit dem beifällig
aufgenommenen Appell, freudig und tat¬
kräftig mitzuarbeiten.

Im weiteren Verlauf der Tagung erstattete
Schulrat Keck von Neuenbürg an Hand der
bis jetzt ergangenen gesetzlichen Bestimmun¬
gen ein Referat über die

ländliche» Berufsschulen,
die auf dem Lande künftig von den Schülern
nnd Schülerinnen besucht werden, die nicht
von den Gewerbe-, Handels- und Hauswirt¬
schaftsschulen erfaßt werden. Dies bedeutet
eine Weiterentwicklung des allge¬
meinen Fortbildungsschulwesens
a u f d e m L a n d e, der nicht zuletzt auch im
Nahmen des Vierjahrcsplans besondere Be¬
deutung zukommt. Für die neuen Schüler ist
die Ausbildung besonderer Lehrer — sogen.
Wanderlehrer — ins Auge gefaßt: bis diese
zur Verfügung stehen, sollen die vorbereiten¬
den Arbeiten der Gemeinden für den Zusam¬
menschluß zu entsprechenden Zwecks er¬
blinden  burchgcführt werden. Allerdings
sei es leider in unserem Kreis nicht zu ver¬
meiden, daß von den Schülern aus manchen

Gemeinden Wege von einigen Kilometern
zurückzulegenseien.

Schulrat Keck gab darauf einen genaue»
Ueberblick über seinen Einteilungsplan , den
er noch in einem Erlaß des Gemeinschaftlichen
Oberamts in Aussicht stellte- Als besonders
erfreulich wurde seine Mitteilung ausgenom¬
men. daß die ländlichen Berufsschulen wohl
kaum eine Mehrbelastung in finanzieller Hin¬
sicht für die Gemeinden bedeuten. Der Unter-
richt sei g a nz j äh r t g, und zwar in 40 Wo¬
chen zu je 4 Stunden , die jeweils an einem
Halbtag an den einzelnen Schulorten erteilt
werden. Der einzelne Schüler werde also in
der Woche höchstens einen halben Tag seiner
Arbeit entzogen: außerdem finde in der
Erntezeit kein Unterricht statt.

Landrat Dr . Haegelc brachte zum Ausdruck,
gerade auf dem Schwarzwald mit der ver¬
hältnismäßig kleinen landwirtschaftlich nutz¬
baren Fläche müßten wir den ländlichen Be¬
rufsschulen besonderes Augenmerk schenken.
Da sich allerdings nicht nur Freunde der
neuen Schulart finden werden, halte er es für
notwendig, in Gemeindeabenden und Sprech¬
abenden der Partei den Boden für den Ge¬
danken der ländlichen Berufsschulen zu be¬
reiten.

Der inzwischen eingetroffene Vorstand deS
Finanzamts Hirsau, Stcueramtmann Ge¬
rold,  gab einen kurzen Ueberblick über die
neue Realsteuergesetzgebung  und
stellte später zu gegebener Zeit eingehende
Referate über die Durchführung des bedeut¬
samsten Gesetzwerkes des Jahres 1936 in Aus¬
sicht. Gleichzeitig bat er Sie Bürgermeister,
das Finanzamt in seinem Kampf gegen die
Unehrlichkett vieler Steuerzahler zu unter¬
stützen.

Die Behandlung der Frage der Waldbrand¬
versicherung durch den Gemeindeversicherungs¬
verein, die Bestellung des NS -Mitteilungs¬
blattes für die Beigeordneten und Gemeinde-
räte , die auch vom Kreislciter unterstützt
wurde, bildeten den Abschluß der für die Be¬
teiligten sehr wertvollen Tagung.

Schwarzes Srett
parteiamtlich. Nachdruck»erboten.

I es «N6 -0pYSN,8Sli0N s
--»an Xr »i» Ort »»rupv «n

NSDAP Ortsgruppe Cal« . Der Orts»
g 7 «v » e « leiter.

Am Dou ^ stag , de» 18. Febr ., ist abends
20 Uhr im „Bad. vv," Vslicht-Mitgliederver,
sammlung mit Ausgabe der ^ ^aliedsbitcher
der Buchstabe« 8, 80b und 8t . Die 2 »̂ ^
ge» -er Gliederungen find zur Teilnahme ein,
geladen.

t'St'ISi-HM!« ' I« ,
o«p»lHSti opgsms«io« a

RS -Franenschast, Ortsgr . Calm «. Jugend«
grnppe. Die Ortsgruppenleiterin.

Den Besuch der am Donnerstag , den 18. ds.
Mts . stattfindende» Mitgliederversammlung
der NSDAP . Ortsgruppe Calw im Bad. Hos
mache ich den Amtswalterinnen und Vlock-
müttcrn zur Pflicht!

Die Frauen der Ortsgruppe und der Ju¬
gendgruppe erscheinen vollzählig bei dem Vor-
tragsabend der Abt. „Volkswirtschaft—Haus¬
wirtschaft" am gleichen Abend um 20 Uhr im
Saalbau Weiß.

r-illN., s it.

Hitler -Jngend , Standort Calw Stand¬
ortführer.  Zur Eröffnung des RBWK.
haben die Angehörigen der HI - und des
BdM. sowie die über 14 Jahre alten Mit¬
glieder des Jungvolks und der Jungmädchen
heute abend um )<8 Uhr zu einem kurzen
Appell an der Turnhalle anzntreten . Der
Spielmannszug Ser HI . mit Instrumenten

Hitler -Jugend — Uuterbann -Kultnrstellen-
refercnt. Spielschar und Orchester sind 7.2S
Uhr in der Turnhalle zur Eröffnung des
RBWK. angctreten- Notenpulte mitbringen.

JB . Jnngbann 128. Der Jungbann¬
führer.  Am kommenden Samstag und
Sonntag , den 20. und 21. Febr . findet in Calw
eine Führcrtagung der Fähnlein-
fuhrer  des Stammes Il/126 statt. Nähere
Anweisungen erfolgen durch Rundschreiben-

Deutsches Jungvolk , Stamm ll/126. Stamm¬
führer - Am Mittwoch nachm., den 17. Febr .,
wird anstelle des Heim - Nachmittags Alt¬
material gesammelt. Nur Tuben, Flaschcn-
kapscln und Metallfolien dürfen gesammelt
werden, nicht aber Lumpen, Papier , Eisen
usw. Die Hälfte des Ertrags ist an den
Stamm abzuliefern, zur Finanzierung der
Jungbannfchöe.

BdM . Mädelring H/128. Heute, den 16. 3.
1937, abends 7 Uhr 45 tritt die ganze Gruppe
vor der Turnhalle an- Beiträge mitbringen.

BdM . Mädelriug Il/126. N i n g f ü h r e r i n.
Die Meldungen betr. Arbeitsbücher sind so-
fort zu erledigen. Bis spätestens 17. Febr-
müssen alle eingegangen sein.

ffurwnm WiMMM
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Die Heimbeschaffung für die H3 . Gemein-
fchaftsaufgabe aller Gemeinden des Kreises
Eine vorbildliche Lösung gefunden — Errichtung Ländlicher Berufsschulen



Entschuldungsverfahren
im Kreis Calw

^Rechtskräftige Aushebungen und Einstellun¬
gen von Entschuldungs - und Zwangsvcr-
glcichsverfahrcn im Kreis Calw : Wacker,
Ehr ., Holzhauer in Unterhangstett : Better  >
Chr . und Luise in Gechingcn ; Weiß,  Otto
und Rosa in Althcngstett.

Das Entschuldungs - Verfahren Johannes
Lecger  in Ncuweiler wird lt . Beschluß des
Entschuldungsamts Nagold sür Rich Rall,
Landiuirt und Fuhrmann in Neuweiler , wei-
tcrgcfiihrt,

PsllkywLrlllvrrung rur«rastsahrer
Die Beratungen des Verstcherungsrecht-

lichen Ausschusses der Akademie sür Deut-
sches Recht in Ob er Hof über die Frage
der Einführung einer Pflichtversicherung sür
Kraftfahrzeughalter sind nunmehr abgeschlos¬
sen. Die Notwendigkeit , den Abschluß und
die Nufrechterhaltung einer Haftpflichtver¬
sicherung den Kraftfahrzeughaltern durch
Gesetz zur Pflicht zu machen,
wurde einmütig bejaht.  Der vom
Ausschuß einmütig gebilligte Gesetzentwurf
verfolgt das Ziel , ein Fahren mit Kraft¬
fahrzeugen ohne Versicherungsschutz Praktisch
unmöglich zu machen dadurch , daß dem Hak-
ter und Fahrer hohe Strafen angedroht
werden für den Fall , daß sie ein Kraftfahr¬
zeug in den Verkehr bringen , für das kein
Haftpflichtversicherungsschutz besteht.

Verlust deutscher Briefsendungen
beim Brand eines indischen Bahnpostwagens
Nach einer Mitteilung der Postverwaltung von

Britisch Indien ist in der Nacht vom II . zum
12. Dezember 1936 auf der Eisenbahnstrecke zwi¬
schen Bombay und Kalkutta ein Postwagen in
Brand  geraten . Bei dem Brande sind sämt-
liche mit dem Dampfer Ranpura am II . Dezem-
der in Bombay angekommenen Briefposten für
Kalkutta Stadt und Birma mit Ausnahme der¬
jenigen für Rangoon Stadt , vernichtet  wor¬
den. In den dem Brande zum Opfer gefallenen
deutschen Briefposten waren Sendungen enthal-
ten, die in der Zeit vom 19. bis 26. November
1936 ausgeliefert und mit dem Dampfer Ran¬
pura am 27. November von Marseille ab wciter-
besördert worden sind.

Wie wird das Wetter?
Bei schwache« Winde « aus Lud dis Liidwest

vorwiegend bewölkt «nd höchstens vereinzelt
geringe Niederschläge »zwischendurch besonders
im Süden etwas anfheiternd . Im ganze»
nicht «nfrenndlich Auch in de« höhere » Lagen
anfteigeud « Temperatnre «.

Vorhersage sür Mittwoch : Weiterhin mild
«nd leicht ««beständig . ,

*

Stammheim , 15. Febr . Die Verbraucher¬
genossenschaft Calw hielt am Sonntag ^

Gasthaus z. „Rvtzle" eine gutüesuchte Mit¬
gliederversammlung . Geschäftsführer Ulrich
erstattete den Geschäftsbericht , aus welchem zu
entnehmen war , daß die Entwicklung der Ver¬
brauchergenossenschaft auch im abgelaufenen
Geschäftsjahr günstig gewesen ist. Die Vor¬
führung einiger Filme aus dem GEG -Betrieb
und eine kleine Bewirtung beschlossen die
Versammlung.

Hirsau » 14. Febr . Seit 111. Febr . findet in
Hirsau  ein RLB .-Kurs für die Luftschutz¬
hauswarte statt , den Ortskreisgruppenflihrcr
Pfeffer  abhült . Der erste Abend brachte
praktische Ratschläge für die Verdunkelung,
die am Donnerstag sogleich praktisch bei der

nzz. Stuttgart , 16. Februar.
Im Zusammenhang mit den Maßnahmen der

Polizei zur Ergreifung eines vierfachen Mörders
ist in der vergangenen Woche die SA. der Gruppe
Südwest im Gebiet von 8 Oberämtern 4 Nächte
indurch eingesetzt gewesen. Nach einem inner-
alb 5 Stunden reibungslos vollzogenen Alarm

haben etwa 5000 SA.-Männer durch Streifen und
Posten sämtliche Ortschaften und vor allein ab¬
gelegene Höfe überwacht, sowie andere wichtige
Stellen besetzt, um der Bevölkerung Schutz und
nötigenfalls Hilfe zu gewähren.

An der schließlich entscheidenden Stelle im
Raume Oberndorf — AlpirSbach— Freudenstadi
— Sulz konnten die in der Nacht vom 6. zum
7. Februar erneut kurzfristig alarmierten fast
1000 SA.-Männer in engster Zusammenarbeit mit
den Dienststellen der Polizei ihre stete Einsatz-
bereitschaft und Geländeschulung unter Beweis
stellen und in einer planmäßig und einheitlich
geleiteten Suchaktion größten Ausmaßes entschei-
dend zum raschen Erfolg der polizeilichen Maß-
nahmen beitragen.

In den in Frage kommenden Ortschaften im
Raume westlich Sulz — Oberndorf unterstellte»
sich sofort großzügig die örtlichen Verbände und
viele einsatzbereite Männer der Führung der SA.,
sie sür die Durchführung ihrer Aufgabe so ver-
stärkend. DiesenBolksgenossengiltder
ausrichtige Dank der  SA . und ebenso
allen denen, die während der vier Nächte den
ausschließlich ehrenamtlich eingesetzten SA.-Män-
nern Quartier , Wachstuben und Ver¬
pflegung boten.

Meinen Männern danke ich für ihre Einsatz,
bereitschaft und Treue. Die Suche nach einem sec-
gen Meuchelmörder ist keine Heldentat. Aber sie
gab euch wieder einmal Gelegenheit, zu zeigen,
daß Volk und Heimat jederzeit und
für jede Notlage auf den  Schutz durch
eine disziplinisrte. soldatisch fühlende, kämpfe-
risch erzogene, straff organisierte, geschulte und
geführte, zahlenmäßig sehr starke nationalsoziali¬
stische Truppe rechnen dürfen. Darauf könnt ihr
stolz sein und ich weiß, daß euch dies jew
immer Dank genug ist.

Der Poiivon «tuitgart schrelbt
wir» den SA.-ML»nern seinen Dank auslvre-

Beröuilkelungsübung erprobt wurden . Hirsau
war diesmal sehr gut verdunkelt.

Berneck, 15. Febr. Etwa 1508 Meter unter
dem Bernecker Bahnhof fuhr der in Nagold
wohnhafte Vertreter Fetter mit seinem Per¬
sonenwagen in das Bierfuhrwerk des „Wald¬
horn " in Berneck . Die Deichsel des Fuhr¬
werks drang durch die Windschutzscheibe und
stieß das Dach des Personenwagens durch.
Dabei wurde der Lenker des Kraftwagens
am Kopfe schwer verletzt , sodaß er ins Kreis-
krankenhaus eingeliefert werden mußte . Auch
die Pferde erlitten teilweise schwere Ver¬
letzungen.

chcnd. soeben, daß „die großzügige Unterstützung
durch di« SA. von wesentlicher Bedeutung war
und auch in ganz besonderem Maße zur Beruhk-
gung der Bevölkerung beigetragen hat." Wir freuen
uns dieser Feststellung der dienstlich zuständigen
Verantwortlichen Behörde.

Ein solcher Einsatz ist nur ein kleiner und kur¬
zer Teil eurer immerwährenden politische» Aus-
gäbe. Aber er ist vorgelebte und erlebt« Volks¬
gemeinschaft, Volksgemeinschaft  nicht der
Worte, sondern der Tat.  Deswegen nur spre¬
chen wir einmal von dem uns Selbstverständlichen,
im Bewußtsein, daß uns das sür die Zukunft
noch mehr verpflichtet.

LMlliiWge SpaziergSMr
Mitten auf der Straße angefahren

Vaihingen a. d. F .» 15. Februar . Am Sonn¬
tagabend gingen zwei Männer und zwei
Frauen Arm in Arm mitten auf der
BöblingerStraße  durch Vaihingen auf
den Fildern . In der Nähe der Straßenbahn-
Endstelle kam ihnen ein Personenkraftwagen
entgegen , während diesem gleichzeitig ein Last¬
kraftwagen begegnete. Der Lenker des Per¬
sonenwagens hatte , durch die Scheinwerfer des
Lastwagens geblendet, die Fußgänger nicht
rechtzeitig bemerkt und fuhr in sie hinein . Die
beiden in der Mitte Gehenden , ein Mann und
eine Frau , wurden schwerverletzt  in ein
Stuttgarter Krankenhaus übergeführt.
WnilMMrenbe Kolonne Mahren
Ravensburg, 15. Februar. Fie Frei-

willige Feuerwehr Weißenau
war am Samstagabend mit 30 Mann auf
der neuen Staatsstraße zu einer Gemeinde¬
versammlung nach Untereschach unterwegs,
als zwischen Torkenweiler und Oberhofen
ein aus der gleichen Richtung kommender
Personenkraftwagen aus Tettnana in die
marschierende Kolonne fuhr.  Es
wurden vier Personen,  darunter zwei
schwer verletzt ; sie mußten unverzüglich ins
Krankenhaus Ravensburg  übergeführi
werden .

7 ^
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Tübingen, 15. Februar.
Der Zollfahndungsstelle Stuttgart gelang es

in dem Schwarzwalddorf Schwann, Kreis Neuen
bürg, vier Volksschädlingeauszuheben, Wilhelrr
Frey,  den verheirateten Ludwig Aldin>
ger,  den 55 Jahre alten Christian Wag,
ner  und den 23 Jahre alten Eugen Wöl¬
fin  ger . Sämtliche der Genannten mußten sicl
am Freitag wegen erschwerter Falschbeurkundunc
bzw. Anstiftung dazu, außerdem wegen Schlacht-
steuerhinterziehung vor der Großen Strafkammer
Tübingen verantworten. Das Urteil wurde am
SamStag verkündet. In der Hauptverhandlung
ergab sich, daß der Angeklagte Frey vom 1. Ja-
miar 1931 an in Schwann das Amt des Fleisch-
bcschauers versah und in seiner Rmtseiqenschafl
von Mitte 1931 an zunächst zu Gunsten des
MehgerS Aldingcr in weit über 800 Fällen keine
Eintragungen in das Fleischbeschautagebuch
machte, trotzdem er die Tiere beschaut hatte. In
vielen Fällen stellte Frey auf Ersuchen des-
Aldiiitzer falsche Gewichtsbescheinigungen aus
Aehulich war es auch bei dem Angeklagten Wag¬
ner und deni dritten im Bunde, Eugen Wöl¬
fin ger.

Der Angeklagte Frey  erhielt eine Zucht¬
hausstrafe von einem Jahr und vier
Monaten,  100 NM. Geldstrafe und 11828
NM. Steucrgeldstrafe. Aldingcr,  der die-
Haupttriebfcder der ganzen Bctrügerien war.,
wurde zu einem Jahr und sechs Mona¬
ten Zuchthaus.  300 NM. Geldstrafe und
II 840 NM. Steucrgeldstrafe verurteilt . Der An¬
geklagte Wagner  erhielt ein Jahr Zucht --
h a n 8 , 50 NM. Geldstrafe und 520 NM. Steuer-
geldstrafe. Eugen Wolfinger  wurde ebenfalls
zu einem Jahr Zuchthaus, 50  NM.
Geldstrafe und zu 150 NM. Steuergeldstrafe ver¬
urteilt . Ein größerer Teil der Freiheits - und
die Geldstrafe» wurden bei allen Verurteilten
auf die Untersuchungshaftangerechnet.

MW Lranz drsisaHe MltimAerin
Einen großen deutschen Erfolg gab cs am

Montagvormittag in Chamonrx,  dem Ort
der ersten Schiweltmeisterschaften. Im Torlauf
der Frauen belegten Christ! Cranz. Käthe Gras-
cgger und Lisa Reich die drei ersten Plätze und
bewiesen damit erneut die Vormachtstellung,
unserer Frauen in, Schisport. Christi Cranz,
die schon am Samstag am Abfahrtslauf Welt-
Meisterin geworden war, holte sich damit min
auch noch die Titel als Torlaus, und Kombi-
natioiiswelkmeifterin.

MaMSeikAks

Holzverkauf. Am Donnerstag fand ans dem
Rathaus in Nietbeim  ein gut besuchter Holz-
Verkauf statt; dabet wurden folgende' Preise er¬
zielt: 1 Meter Scheiter 12 NM., 1 Meter Ran-
Holz 8—8,50 NM., für Reifigschläge zu 30 Wellen
geschätzt7—9 RM.. für ReistgschlSge zu 40 Wel-
len geschätzt 10—14 RM. Das Holz konnte fast
restlos an de» Mann gebracht werden.

Schweinepreise. Bestgbeim:  Milchschweine
15—20 RM. — Oehringen:  Milchschweine
30—42 RM. — RavenSburg:  Milchschweine
13—22 RM. — Saulgau:  Milchschweine 30
bis 44 RM.

Gruppenführer Lndi« dankt der SA.
Selbstverständlicher Einsatz bei der Ergreifung des Mörders Schäfer

Aintli«̂ sekanntmachungen.
Stratzensperre

Auf Grund des tz 34 der Reichsstraßenverkehrsordnung wird
die Straße Station Tcinach — Zavelstein von der Markungsgrenze

Sommenhardt ab bis Zavelstein
vom 16. 2. 1937 — 2. 3. 1937, je einschließlich, wegen Bauarbeiten
sür den gesamten Fahrzeugoerkehr

gesperrt.
Umleitung von Station Telnäch nach Zavelstein über Bad

Teinach.
Talu », den 15. Februar 1937.

Der Landral : I . A. Hagcmeyer,  Regierungsasjesjor.

Stadt Calw.

Sie schädigen die Stadlkaffe»
wenn Sie nicht die Lohnsteuerkarten vom Jahr 1936

an das Fimmzamt Hirsau abliefern.
Eine große Anzahl Steuerkarten steht noch aus . Vielfach han¬

delt es sich auch um Karten von solchen Arbeitnehmern , die ihren
Arbeitsplatz im Lauf des Jahres 1936 verlassen und somit die
Karten selbst im Besitze haben . Sowohl Arbeitgeber wie Arbeit¬
nehmer werden aufgesordert , die Ablieferung an das Finanzamt
Hirsau zu bewerkstelligen. Die Folge der Nichtablieferung ist,
daß die Stadt der Ueberweisung von Reichssteuern verlustig
geht und schließlich den Fehlbetrag durch städt. Steuern decken
muß.

Vor Absendung der Karten ist auf Seite 2 Arbeitszeit und
Arbeitslohn einschließlich Sachbezüge einzutragen und zu be¬
scheinigen. Das Finanzamt Hirsau sowie das Städt . Steueramt
geben in Zweifelsfällen Auskunft . Die Einsendung nicht ergänz¬
ter oder gar leerer Steuerkarten sind für die Verarbeitung
wertlos.

Calw,  den 15. Februar 1937.
Der Bürgermeister:

i. V . Burk,  Beigeordneter.

Verkäuferin
für Manufakturwarengeschäft gesucht

auf 1. April, mit guten Nühkenutnifieu
mindesten» 2V Jahre alt.

Bewerbungen mit Bild sind unter Nr . 2240 bei der „Schwarz-
ivald-Wacht" einzureichen.
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Fachgruppe Obstbau
Einladung

zu der am Samstag , 2V. da . M .» 14 Uhr »bei Weit,
Badstratz«, stattfindenden

Hanptverfammlnng
Tagesordnung:

1. Begrüßung durch Bez.-Fachwart Hanselmann.
2. Geschäfts- und Kassenbericht.
3. Bortag über: „Neue Ausgaben des Obstbaus".
4. Verschiedenes.

Hiezu werden unsere Mitglieder , Ortsfachwarte, Baumwarte,
Bürgermeister sowie alle Baum - und Gartenbesitzersekundlichst ein-
grladen.

Der Vez.-Aachwart: K. Hanselmann
Aelteres, ehrliches

MSdchkii oder Non
welche selbständig den Haushalt
sür 2 Personen führen und auch
etwas in der Landwirtschaft mit¬
helfen kann, gesucht bis I . März

E. Gberhardt, Langenbrand
bet Höfen an der Enz

Fleißiges, solides

MilmWen
sucht für sofort

Frau Adolf Schüfer , Sinket»
fingen, BahnhosstraßeII

Anstelliger, junger

Man«
nicht unter 23 Fahren , findet in
hiesigem Geschäft als Hilfsarbeiter
dauernd« Beschäftigung

Angebote unter Cal « 201 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Verkaufe eine mit dem zweiten
Kalb 39 Wochen trächtige

Nutz-
«. Kuh

Johannes Schlecht, Siehdichsür

Lessnzbücber
in allen ^ uskllstrungsn unci Preislagen bei

e.
Aucddlnckerel , Hüslier unck 8cdrei1iwaren

/lk MlälH,

Tüchtiges jllng.

Mädchen
sür klein. Haushalt (2 Personen)
gesucht. Kochkenntnisse erwünscht.
Gelegenheit z. Erlernen von Nähen
und Bügeln.

W. Schwinger, Wäschefabrik,
Stuttgart, Marienstraße 11

Znvm U/lkb-MMMdÜMM
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tlSliSlerz KMrMlllinen
bleiben Immer in gleicber

tzusIiM in cler Lstmliokstralle 24

Seefischsang ist oMsivichtig-
Seefischverzehr ebenfalls!
Heute frisch cingetroffenr

«abliau 1
Seelachs l Filet und
Goldbarschl im Ganzen
Blauaal 1
Dornhai
Schellfisch
frische Bücklinge
ger. Seeaal
ger. Goldbarsch
ger. Makrelen
große Auswahl in Marinaden

Roller, 17

Bestellen Sie die
„Schwarzwald -Wacht"

Junges Ehcpaarsuchtaufl .April
oder später

r-oderz-Zinmer-
Angebote unter K . B . 83 an die

Geschäftsstelle ds. Bl . erbeten.

Verlag: <
v . O-lsö
Friedrich
«Lmtiich,
Postamt.
Uhr vorn
Für richt

Nalio

All
Nr.

Die!
Konfer

Nachdem sch
G ö r i n g dein

» der konstituieri
ten Internatu
fion an die Ko
aller Länder ;
appelliert halt
greises fand sei
fenstreich der 1
den auslandi
empfing am i
Generalfeldma
kongreßteilneh
führte der Neic

„Kameraden
aus dem groß
titel anspreche
Wehrmacht Hel
fordert der Sr
wir alle unser
nach jenen W
len . die zu alle
die soldatische
haben . Kamer
Kameradschaft
radschast gibt
benden und gl
Völkern . Zwei
Weltkriege ver,
nationalen De
fehlt , die Fo
schehens gut zi
dieses Krieges
dieser Versuche
Kameradschaft
Jetzt kämp
nationale'
der Fron
gleiche Zi
Internationale
größte Anssich
auf ihrer Seit!

Das ist ein,
Sie entspringt
Selbstsucht unl
gibt dem Cäsc
auch Gott , wa
fisiuus bejaht
den. er bejah
die -Pflicht de
gung . Dieser

2000 sj
»ur Beschlenni

Der Gesamte
ausschnffes bi
Beschlüsse des
die bekauntlick
rvilligerrvcrbot
gangsetznng de
Spanien vorse

Der deutsche
gab eine Erkli
grüßte , baß S
langen Berhc
Standpunkt h
botes entschte
Reichsregierur
reit ist, einen >
Inkraftsetzung
z« machen. T
schwierigkeiten
reit » die gef«
von 2000  P
z« leisten » «m
Kontrolle zu >
schloß: Nicht
«ine Lage ent
von Deutschlai
gelegt wird » »
als deren Boi
sobald Liese
lallen.
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